
Steffen Höhne 

D I E T S C H E C H I S C H E B I B L I O T H E K ( T E I L 2) 

Bibliotheken haben wie Museen bekanntlich eine mehrfache Funktion. Sie dienen 
im Hinblick auf die historische Dimension als Archiv, der Gegenwart dienen sie zur 
Repräsentation, der Zukunft als Stoffsammlung bzw. Vorrat. Alle drei Funktionen 
lassen sich auf die „Tschechische Bibliothek" übertragen, von der nun gut die Hälfte 
der Bände erschienen ist.1 Archiviert werden zentrale Texte der tschechischen Kul-
tur- und Geistesgeschichte in deutscher Übersetzung, diese wiederum repräsentieren 
die Vielfalt und Bedeutung einer immer noch zu wenig wahrgenommenen benach-
barten Kultur. Und als Stoffsammlung bildet die „Tschechische Bibliothek" unzwei-
felhaft ein wichtiges Reservoir künftiger Rezeption. 

Darüber hinaus kann Literatur - als Nationalliteratur - Teil von Geschichts-
konstruktion sein, wirkt sie doch mit bei einem Prozess, in dem Geschichte im Sinne 
repräsentierter Historie eine einheitliche Gestalt erhält. Per Narration erhält das Ge-
schehen Sinn, zusammenhanglose Ereignisse werden verknüpft, Informationen aus-
gesiebt, Widersprüche geglättet. Literatur dient damit als Argument in Prozessen 
nationaler Selbstbehauptung, ihre konstitutive Rolle im Hinblick auf die Heraus-
bildung einer nationalen Identität war den tschechischen Wiedererweckern bewusst, 
schließlich forderte schon Palacký die Schriftsteller auf, in diesem Sinne zu wirken: 

Es ist daher die Pflicht des böhmischen Schriftstellers, darum sich zu bekümmern, dass seine 
Geistesproducte durch ihren innerlichen Wert und ihre Bedeutung nicht nur den fremd-
sprachlichen Producten gleichen, sondern dass sie dieselben übertreffen [...]". 

Vergleich und Distinktion stehen für Palacký als Begründungsmuster für National-
literatur im Zentrum. 

Episches Erzählen 

Die tschechische Literatur der Neuzeit hat sich der oben geschilderten Anforde-
rung nicht entzogen, wie die Bearbeitungen eines der zentralen symbolischen 
Ereignisse, der Schlacht am Weißen Berg 1620, belegen, bekanntlich einer jener Vor-
fälle im Leben ganzer Völker und Kulturen, die deshalb nicht vergessen werden, 
„weil sie eine symbolische Ordnung einführen, Sinn stiften, Geschichte eröffnen, 
zu Antworten herausfordern, Verpflichtungen generieren."3 Historische Ereignisse 
werden erst in ihrer symbolischen Re-Inszenierung auch im Alltagsleben erfahrbar 

Ein erster Bericht über die Tschechische Bibliothek erschien 2001, siehe Höhne, Steffen: Die 
Tschechische Bibliothek. In: Bohemia 42 (2001) 381-390. 
Zitiert nach Masaryk, Tomáš G.: Palacky's Idee des böhmischen Volkes. Prag 1898, 30. 
Waidenfels, Bernhard: Der Anspruch des Fremden und die Rolle des Dritten. Inter-
kulturelle Diskurse. In: Ders.: Topographie des Fremden. Studien zur Phänomenologie des 
Fremden. Teil 1. Frankfurt/M. 1997, 110-130, 121. 
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- un d somi t zu einem Teil der kollektiven Überlieferung . Dies e beginn t für die 
neuer e böhmisch e Geschicht e mit jenem fatalen Versuch der böhmische n Stände , 
sich von der Kron e Habsburg s loszusagen , mit der Zei t des ,Temno' , der Dunkelheit , 
einer gewissermaßen konstruierte n Verfallsgeschichte , vor dere n Foli e sich der Auf-
stieg der tschechische n Kultu r un d Gesellschaf t seit dem späten 18. Jahrhunder t um 
so grandiose r abhebt. 4 I n seinem historische n Roma n gestaltet Zikmun d Winte r 
diesen folgenreiche n Umbruc h der böhmische n Geschichte , der in national-tsche -
chische r Tradierun g eine Zei t des kulturelle n un d sprachliche n Verfalls einleitete , bis 
mi t der Phas e des .Národn í obrození ' (national e Wiedergeburt ) ein erneute r 
Aufstieg begann. 5 Am Beispiel der Prage r Universitä t un d ihre s Rektor s Kampanu s 
begibt sich Winte r auf die Such e nac h den Ursache n der nationale n Niederlage . De r 
historisch e Roman , der die Alltagsgeschichte der Prage r Studente n un d Professore n 
mit der Weltpoliti k der Zei t verknüpft , wird zum Vehikel für die Bewusstseins-
bildun g eines in sich einigen Volkes wie auch zur Konstruktio n eine r großen , tragi-
schen Vergangenheit . Kampanus , der in der Traditio n von Hu s steh t un d vergeb-
lich ein ,Lebe n in Wahrheit ' zu führe n sucht , repräsentier t die Interdependen z von 
Roma n un d Geschichtsschreibung . Ander s aber als Alois Jirásek vermeide t Winte r 
eine nationalchauvinistisch e Perspektive , auch wenn er sicher nich t „nu r die Fakte n 
spreche n [lässt], die er entsprechen d seinen Wertunge n ausgewählt hat. " 6 Schließlic h 
ist der „Magiste r Kampanus " ein durchau s repräsentative s Werk der Bewegung des 
Ruch , einer Phase , in der in der tschechische n Gesellschaf t bekanntlic h fast alle 
Lebensbereich e der Ide e des Nationale n unterworfe n wurden . In dieser Zeit , insbe-
sonder e nac h dem in seiner Wirkun g fatalen österreichisch-ungarische n Ausgleich 
von 1867, wurde die gemeinsam e .böhmische ' Traditio n meh r un d meh r obsolet , 
propagier t wurde eine sprachspezifisc h tschechisch e Traditio n unte r Ausschluss des 
deutsche n Anteils. 7 

Als eine Ergänzun g zum historische n Roma n Winter s lässt sich die grandios e 
Familienchroni k Josef Jedbxkas lesen, 8 eine Selbsterkundun g des 1968 Exilierte n am 

Zur Problematisierun g des Temn o siehe Lehár,  Jan/ Stich, Alexandr (Hgg.) : Čítank a české 
literatury . Sv. 1: Od počátk ů do ranéh o obrozen í (9. století -  1. třetin a 19. století) [Lese-
buch der tschechische n Literatur . Bd. 1: Von den Anfängen bis zur frühen Wiedergeburts -
literatu r (9. Jahrhunder t -  1. Dritte l des 19. Jahrhunderts)] . Prah a 1997. 
Winter,  Zikmund : Magister Kampanus . Ein Historienbild . Aus dem Tschechische n von 
Alfred Dressler mit einem Essay von Pete r Demetz und einem Nachwor t von Eckhar d 
Thiele . Stuttgart , Münche n (DVA) 2002. 
So bei Schamschula,  Walter: Geschicht e der tschechische n Literatur . Bd. 2: Von der Roman -
tik bis zum Ersten Weltkrieg. Köln , Weimar, Wien 1996, 192. 
Ebenda 137. 
Jedlička,  Josef: Blut ist kein Wasser. Aus dem Tschechische n von Christ a Rothmeier. Mit 
einem Vorwort von Jiří Gruša und einem Nachwor t von Christ a Rothmeier. Stuttgart , 
Münche n (DVA) 2002. -  Jedličkas literarische s Givre besteht aus zwei Hauptwerken , zu 
dem außer dem vorliegenden Roma n die Novelle „Unterwegs " gehört . Sie erschien 1966 
und zählt neben Kundera s „De r Scherz " zu der Aufklärungsliteratur , die um 1968 herum 
entstand . De r Roma n „Blut ist kein Wasser" wurde als eine Kulturgeschicht e des tschechi -
schen Bürgertum s ohn e Hoffnun g auf Veröffentlichun g im Exil verfasst. 1990 starb Jedlička 
in Augsburg, im Jahr darauf erschien der Roma n in Prag. 
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Schicksa l der eigenen Familie . Jedličk a entfalte t ein Panorama , in dem noc h einma l 
die untergegangen e Welt des tschechische n Bürgertum s ihre n ,schönste n Abgesang' 
findet un d in dem per Verschränkun g von großer Politi k un d private r Erinnerun g 
die Aneignun g des eigenen Leben s un d der Heima t aus dem fernen Exil gelingt -
Familienchroni k als Weltgeschicht e eben . Winte r wie Jedličk a verwirklichen in ge-
wisser Weise jenes eingangs erwähnt e Postula t Palackýs , steh t doc h im Brennpunk t 
aller Lebensfrage n nationale n literarische n Schaffen s ein „Ringe n zwischen der hei-
mische n Überlieferun g einerseit s un d der europäische n Orientierun g andererseits". 9 

Das s sich dabe i imme r wieder ein Konflik t zwischen eine r zentrifugale n un d eine r 
konservativen , hemmende n zentripetale n Tenden z abzeichnete , „welch e die Not -
wendigkei t betonte , an der Traditio n festzuhalten , Idee n un d Vorwürfe aus der Füll e 
des Nationalleben s herau s zu schöpfen" 1 0 -  auch in der Folge nationale r Mobi -
lisierun g - mag als ein Kennzeiche n so genannte r kleine r Literature n gelten . Dabe i 
kan n gerade der Hrabal-Ban d als ein Beleg der europäische n Dimensio n der tsche -
chische n Literatu r dienen . Bohumi l Hrabal, 11 der die beiden zentrale n Prage r Tra-
ditione n aufgreift un d weiterentwickelt , die Hašeksch e un d die Kafkasche , ist nich t 
nu r Schöpfe r un d Vollende r jener Welt bizarre r Alltäglichkeit un d alltägliche r 
Groteske , die als Chiffre für totalitär e Systeme gelesen wurd e un d wird. Mi t Hraba l 
wird noc h einma l jener episch e Kontex t nunmeh r postmoderne n Erzählen s be-
schworen , der seine Welt aus einsame r Betrachtun g herau s erschafft . Bleibt das von 
Susann a Roth , der kongeniale n Übersetzerin , beklagte, unverdient e Ende , das 
Hraba l beschiede n war, der sich -  angeblich aus Versehen beim Taubenfütter n -  aus 
dem Fenste r stürzte : 

Bohumi l Hraba l ist nich t tragisch verunglückt . Mir schein t vielmehr tragisch, daß, nachde m 
sein Werk in seiner Heima t lange Jahre zensurier t und in letzter Zeit von Kritik und Publiku m 
praktisch ignorier t wurde, man nun auch noch seine Biographie zensuriert . Mit seinem Tod hat 
Bohumi l Hraba l nämlic h noch eine Aussage gemacht . Doc h die wollte anscheinen d nieman d 
mehr hören . 

Philosophen und Politiker 

Versteht sich also die „Tschechisch e Bibliothek " als eine Geistesgeschicht e der 
böhmische n Länder , so wird dieser Anspruc h unzweifelhaf t mi t den beiden Bände n 
„Tschechisch e Philosophen " erfüllt, die von dem Ziel geleitet sind, unterschiedlich e 
Positione n miteinande r ins Gespräc h zu bringen. 13 Dabe i geht es dem Herausgebe r 
Ludge r Hagedor n um die Rekapitulatio n eines Prozesses , an dessen Beginn die 

Novák,  Arne: De r Geist der čechische n Literatur . In : Slawische Rundschau . Berichtend e 
und kritische Zeitschrif t für das geistige Leben der slavischen Völker 2 (1930) H . 8, 561-579, 
hier 568. 

1 0 Ebenda 569. 
Hrabal, Bohumil : Allzu laute Einsamkei t und ander e Texte. Aus dem Tschechische n über-
setzt von Pete r Sacher. Mit Beiträgen von Pete r Demetz und Susann a Roth. Ausgewählt 
und mit einem Nachwor t von Eckhar d Thiele.  Stuttgart , Münche n (DVA) 2003. 
Roth,  Susanna : Ein unverdiente s Ende . In : Ebenda 167-170, hier 170. 
Hagedorn, Ludger (Hg.) : Tschechisch e Philosophe n von Hu s bis Masaryk. Stuttgart , Mün -
chen (DVA) 2002. 
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theologisch e Auseinandersetzun g im Kontex t religiöser Emanzipatio n stand , wäh-
ren d späte r die Herausbildun g der nationale n Identitä t in den Vordergrun d trat . Da s 
Tschechisch e wird so zur leitende n Fragestellun g im Nachdenke n über das Selbst-
verständni s eine r .kleine n Nation' : 

Un d worum geht es dabei? Vor allem geht es um Identität , um ethnische , kulturelle , national e 
und religiöse Identität , um Toleran z und Häresie , um Utopi e und Reaktion , um Fanatismu s 
und Provokation . 

Di e Spannbreit e der in den ersten Band aufgenommene n Texte reich t vom 
Spätmittelalte r (Jan Hus , Pet r Chelčický ) über das für die böhmische n Lände r poli -
tisch betrachte t so fatale 17. Jahrhunder t (Ja n Amos Komenský , Bohusla v Balbín) 
un d die Zei t der ,Wiedergeburt ' bis hin zu Tomá š Garrigu e Masaryk . Von Josef Jung -
man n würd e die so wichtige „Unterredun g über die tschechisch e Sprache " aufge-
nommen , hier erstmal s auf Deutsch. 15 Jungmann s Text, der als Rollengespräc h kon -
zipier t ist, wende t sich gegen die Assimilanten , die sich an die deutsch e Kultu r un d 
Sprach e anpasse n (1. Gespräch) , sowie gegen den Kosmopolitismu s (2. Gespräch). 16 

So trifft im ersten Gespräc h Veleslavín auf einen Tschechen , der in seiner Mutter -
sprach e lediglich radebreche n kann , ja der sich des Gebrauch s des Tschechische n gar 
schämt , was selbst den hinzutretende n Deutsche n zu dem Vorwurf veranlasst , sich 
doc h den Aufstieg der deutsche n Kultu r un d Sprach e seit dem 18. Jahrhunder t zum 
Vorbild zu nehmen . Schließlic h lebe das tschechisch e Volk, „un d seine Sprach e ist 
noc h nich t ganz zugrund e gegangen". 17 Di e beiden Protagoniste n des zweiten Ge -
spräches , Slavomil un d Protiwa , vertrete n nac h Jungman n die zwei -  antagonistisc h 
gedeutete n -  Positionen , die den Tscheche n 1806 als Alternative n zur Verfügung 
standen : Germanisierun g versus national e Identifikation . Slawomil , der das 
Slawische Liebende , beklagt sich über den Mange l an Patriotismu s un d wende t sich 
gegen die von Protiwa , dem Widersacher , behauptet e Möglichkei t eine r tschechi -
schen nationale n Identitä t auch ohn e Muttersprache . „Ei n Volk lebt, solange seine 
teur e Muttersprach e lebt." 1 8 Diese s sprachnational e Bekenntni s basiert auf der idea-
len Einhei t von Sprache , Natio n un d Vaterland : 

Ha t nich t jedes Volk seine eigene Erfahrun g und Kultur ? Un d ist die Sprach e nich t wie ein 
großer Speiche r aller Kunst und allen menschliche n Wissens, das wie Familienbesit z mit ihr 

Ebenda 593. 
Jungmann,  Josef: Unterredun g über die tschechisch e Sprache . In : Ebenda 203-248. 
Patočk a weist darauf hin, dass Jungman n sich in dem ersten Gespräc h mit dem Typus des 
.sprachlichen ' Renegate n auseinandersetzt , „der , obwohl er sich als Tschech e versteht , nich t 
tschechisc h spricht und der ein Produk t der Aufklärung auf dem Boden des Landes -
patriotismu s war [...] . Nich t die Deutsche n greift Jungman n an, vielmehr den Landes -
patriote n deutsche r Zunge. " Siehe Patočka,  Jan: Das Dilemm a in unserem National -
programm . Jungman n und Bolzano . In : Schriften zur tschechische n Kultu r und Geschichte . 
Stuttgar t 1992, 223-236, hier 229. -  In dem zweiten Gespräc h wendet sich Jungman n gegen 
den Kosmopolitismus , „[... ] der keinen Sinn für den sprachliche n Begriff der Natio n hat ; 
da ihm die Natio n ein territoriale r Begriff ist, begreift er nicht , daß Vaterlandslieb e die 
Liebe zur Sprachgemeinschaf t bedeutet. " Ebenda 229. 
Jungmann: Unterredun g über die tschechisch e Sprach e 211 (vgl. Anm. 15). 
Ebenda 221. 
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vom Vater auf den Soh n kommt . Was noch ? Di e Sprach e ist die vorzüglichst e Philosophie , dem 
jeweiligen Landstrich , seinen Sitten , seinem Denken , seinen Neigunge n un d den tausen d 
Eigenheite n eines jeden Volkes angepaßt ; dahe r gibt sie, wie jede Ursach e sich in der Wirkun g 
spiegelt, in ihre m Bau, Klan g un d Charakte r das sicherst e un d wahrst e Bild des Volkes selbst, 
von seinem Ursprung , seiner Entwicklun g zur Gemeinschaft , seiner Kultur , seinem Charakter , 
seinen Sitten , so daß das ganze Volk gleichsam in seiner Sprach e lebt un d sie als Zeiche n un d 
Beweis für seine Individualitä t anführt . 

P ro t iw a dagegen häl t di e tschechisch e Nat iona l i t ä t für etwa s Fragwürdiges , di e 
Tscheche n k ö n n t e n glücklich sein , w e n n sie deutsc h sprächen , so Pro t iwa : „doc h 
was, sagt bit te , liegt daran , o b sie n u n Tscheche n ode r Deu t sch e sind , w e n n sie n u r 
glücklich sind [ , . . ]". 2 0 Als Gegenentwur f zu J u n g m a n n k ö n n e n die Text e v on 
Bolzano , abe r auc h v on August in Smetan a vers tande n werden , die beid e in eine r 
bohemis t ische n Tradi t io n stehen . Propagier t J u n g m a n n die Gle ichse tzun g v on 
Sprache , N a t i o n u n d Vaterland , so greift Bernar d B o l z a n o 2 1 auf ein e terri torial e bzw. 
staatlich e D e u t u n g v on N a t i o n zurück . 

I m Sprachbegrif f Jungmann s [...] ist der einzeln e Spreche r nich t so sehr Bürger als [...] 
Volksgenosse, der so spricht , wie sein Volk will; un d die Gemeinschaft , in der er verschwinde t 
un d aus der er wieder auftaucht , will nich t so sehr Erkenntni s im Strebe n nac h Glüc k als 
Erkenntni s ihre r selbst als Volk, das in einem stetigen Geburtsprozes s nac h dem Ausdruc k sei-
nes Wesens strebt . [...] Fü r Bolzan o ha t die Sprache , die auf Konventio n beruht , eine vor allem 
referentiell e [...] Funktion . [...] Fü r Jungman n ha t die Sprache , auf der Kraft der Schöpfun g 
un d der Natu r beruhend , vor allem eine expressive ode r kreative Funktio n un d ist deshalb 
unersetzlich . 

Bei August in Smetana , de r die Geschichtsphi losophi e Hegel s aufgreift , k o m m t es 
ebenfall s zu eine r N e u a k z e n t u i e r u n g de s deutsch- tschechische n Verhältnisses , des -
sen konfrontat iv e Element e als Chanc e u n d dami t Ausd ruc k des gesetzmäßige n 
Gange s de r Weltgeschicht e gesehe n werden . 2 3 Ausgehen d v o m Freihei tspostula t über -
winde t auc h Smetana , wie zuvo r Bolzano , die Herde r sch e Vorstel lun g v on Volk u n d 
N a t i o n als natürl iche , organisch e Einhei ten , wobe i er allerding s ein e Assimilat io n 
de s deu tsche n Elemente s in da s slawische erwartet , in de r ebe n gerad e die 
Bes t immun g Böhmen s liege: 

Hie r wird die deutsch e Bildun g in das slawische Elemen t aufgehen , un d unbeschade t der 
slawischen Eigenthümlichkeit , ja modificir t durc h dieselbe weiter ostwärt s ausströmen . Da s 
slawische Elemen t wird in unsere m Land e siegen über das germanische , den n jenes soll ja nu r 

Ebenda 221 f. 
Ebenda 226. -  Z u der „Unterredung " siehe auch Drábek, Anna : Grenzgänge r zwischen 
Aufklärun g un d Frühnationalismus . In : Bohemi a 32 (1991) 1-13. -  Loužil,  Jaromír : Jung -
mann s Begriff der Sprachnatio n un d seine Gefahren . In : Oberkofler, Gerhar d IZlabinger, 
Eleonor e (Hgg.) : Ost-West-Begegnun g in Österreich . Festschrif t für Eduar d Winte r zum 
80. Geburtstag . Wien 1976, 167-175. 
Bolzano, Bernard : Übe r das Verhältni ß der beiden Volksstämm e in Böhmen . In : Hagedorn 
(Hg.) : Tschechisch e Philosophe n von Hu s bis Masary k 255-302 (vgl. Anm . 13). 
Demetz, Peter : Sprachphilosophi e im Nationalitätenkonflikt . Noc h einmal : Patočka , Jung -
mann , Bolzano . In : Transit . Europäisch e Revue 21 (2001) 126-142, hier 138 f. 
Smetana,  Augustin : Di e Bestimmun g unsere s Vaterlande s Böhme n vom allgemeine n Stand -
punkt e aufgefaßt. In : Hagedorn (Hg.) : Tschechisch e Philosophe n von Hu s bis Masary k 
445-462 (vgl. Anm . 13). 
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durc h dieses ausgebildet werden , um seine Mission anzutreten ; [...] Hie r müssen beide Natio -
nalitäte n zusamme n wohne n bis zur Erfüllun g ihre s Schicksals , un d sie werden es auch . 

Allerding s erschein t im Sinn e des For tschr i t t sparadigma s die Frag e de r nat ionale n 
Identif ikatio n als zweitrangig : 

Als Ih r Böhme n noc h Knecht e war't , da hab' t auch Ih r Slawen un d Deutsch e einande r gehaß t 
als Feind e Eure r Freiheit , weil Eur e despotisch e Regierun g eine deutsch e war. Weh' Euc h 
Böhme n slawischen Stammes , die Ih r die freigewordene n Deutsche n hassen wollet! [...] Weh' 
Euc h Böhme n deutsche n Stammes , die Ih r die volle Berechtigun g Eure r Brüde r slawischen 
Stamme s zur vollen Gleichhei t mi t Euc h in Allem un d Jede m [...] für Uibergriffe anseht . 

Ebenfall s in bohemist ische r Tradit ion , abe r u n t e r de n veränder te n Voraussetzun -
gen nac h 1866/6 7 steh t de r Text des fast 80-jährige n Ja n Evangelist a P u r k y n ě 
„Austri a Polyglo t ta " au s de m Jah r 1867. 2 6 Diese s idealistisch e Manifes t propagier t 
die Mehrsprachigkei t , die Polyglott ie , zu r Lösun g de r nat ionale n Konflikte , dass 
„gesetzlic h eingeführ t u n d stren g ausgeführ t werd e die Er le rnun g de r österreichi -
sche n H a u p t s p r a c h e n an de n mit t lere n u n d höhe re n Schulen , de n Realschule n u n d 
de n G y m n a s i e n . " 2 7 P u r k y n ě e rkenn t in durchau s Bolzanosche m Geiste , wie wicht i g 
es sein müsse , „das s ein Volk da s ander e kenne n lern e u n d [... ] es achte n u n d lie-
ben" , 2 8 wobe i allerding s de r zeitgeschichtlic h anachronist isch e Cha rak te r dieses 
Manifest s in seine r i l lusionäre n D imens io n sein Scheiter n bedingt : 

Es ist kein Zweifel, dass wenn einma l die österreichisch e Regierun g die Durchführun g der 
Gleichberechtigun g der Landessprache n in Österreic h energisch in ihre Händ e nimmt , un d 
den Widersacher n ihre Ungnad e zeigen wird, dass bei der Loyalitä t des österreichische n Volkes 
die Polyglotti e herrlic h gedeihe n un d die wechselseitige Liebe der Völker erblühe n wird. 

Deut l i c h pessimistische r in diese r Situatio n u n d insofer n realistische r ist da s 
„Polit isch e Vermächtn is " v on Frant iše k Palacký, 3 0 de r angesicht s des österreichisch -
ungar ische n Ausgleichs seine austroslawisch e u n d anti-russisch e Pos i t io n au s de r 
Zei t de r Bürgerl iche n Revolu t io n eine r Revisio n unterz ieh t : 

Mei n ehede m vielberufene s Wort : „Wär e Oesterreic h nicht , so musste n wir un s bemühen , es 
sobald als möglich zu schaffen" -  wurde unte r der Voraussetzung , ja mi t dem festen Vertraue n 
ausgesprochen , dass in diesem Vereine freigewordene r Völker die Gerechtigkei t walten werde 
un d solle, [...] . Wie hätt e ich in jenen festlichen Tagen der erneuerte n Freihei t darau f verfallen 
können , dass un s Slaven von den Deutsche n an der Stelle des Absolutismu s eines Herrscher s 
ein weit strengere r Absolutismus , nämlic h die Diktatu r eine r gegen un s feindselig gesinnte n 
Rac e beschiede n werden soll? Wie so konnt e den n vorausgesehe n werden , dass die gebildeten 
Deutsche n von Freihei t un d Konstitutio n reden , un d lediglich die Herrschaf t der einen übe r 
die andere n ins Werk setzen werden ? 

Ebenda 453 ff. 
Ebenda 458 f. 
Purkyně,  Jan Evanglista : Austria Polyglotta . In : Hagedorn (Hg.) : Tschechisch e Philosophe n 
von Hu s bis Masary k 309-368 (vgl. Anm . 13). 
Ebenda 355. 
Ebenda 352. 
Ebenda 365. 
Palacký,  František : Palacký s politische s Vermächtnis . In : Hagedorn (Hg.) : Tschechisch e 
Philosophe n von Hu s bis Masary k 373-438 (vgl. Anm . 13). 
Ebenda 411 f. 
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Etwas weiter aushole n muss ma n bei Kare l Havlíče k Borovský, in dem vorliegen-
den Philosophenban d mit dem Beitra g „Slawisch e Politik " vertreten, 32 von dem aber 
auch ein eigener Band mit vormärzliche n Schrifte n vorliegt, in dene n er sich als ein 
distanzierte r Beobachte r der russischen Verhältnisse, 33 als ein geistvoller, Ludwig 
Börn e verpflichtete r Literaturkritike r ersten Range s un d als einer der führende n 
nationalliberale n Intellektuelle n der Phas e vor 1848/4 9 präsentiert . In seiner Publi -
zistik propagiert e Havlíče k vor allem den Aufbau einer eigenständige n tschechische n 
Gesellschaf t in einem austroföderale n Staat , was eine Abkehr von panslawistische n 
Positione n bedeutete . Havlíček s Bekenntni s zum Austroslawismu s lässt sich von 
den desillusionierende n Erfahrunge n eine r Russland-Reis e 1843/4 4 herleiten . Ein e 
Reise, von der er ,als einfache r Tscheche ' zurückkehrte , mi t eine r .geheime n Bitter -
keit gegen den Name n Slawe, den hinreichend e Kenntni s von Rußlan d un d Pole n 
verdächti g gemach t hatten' . In seinen kritische n Essays „Bilde r aus Russland " ver-
wirft Havlíče k die Vorstellun g eine r slawischen Verwandtschaft , der Ausdruc k Slawe 
dien e lediglich als eine ,rein geographisch e un d wissenschaftlich e Bezeichnung' . 

Zu m grundlegende n Text des Austroslawismu s avanciert e Havlíček s in den „Praž -
ské noviny " (Prage r Zeitung ) zwischen dem 15. Februa r un d dem 12. Mär z 1846 publi -
zierte r Artikel „Slawe un d Tscheche" , in dem vor allem der polnisch-russisch e Anta -
gonismu s als Beleg gegen illusorisch e Vorstellunge n eine r allslawischen Solidaritä t 
dient . Das s dami t die Ide e der ,slawischen Wechselseitigkeit ' destruier t wurde , stieß 
insbesonder e in der Slowakei auf Kritik , wo ma n austroföderale n Konzepte n reser-
viert gegenüberstan d un d stat t dessen die Anlehnun g an Russlan d propagierte . Fü r 
Havlíče k dagegen besaßen die österreichische n Slawen angesicht s der von Russ-
land ausgehende n Bedrohun g nu r innerhal b des österreichische n Staatsverbande s die 
Chanc e auf eine eigenständig e Entwicklung . Eine r wie auch imme r konzipierte n sla-
wischen Solidarität , ohnehi n seit der brutale n Niederschlagun g der polnische n Re-
volutio n 1830/3 1 obsolet , stellte Havlíče k als einzig sinnvolle Alternativ e eine eigen-
ständige tschechisch e Entwicklun g innerhal b der Habsburgermonarchi e entgegen . 
Fas t schon programmatisc h formuliert e Havlíče k dies in „Slawe un d Tscheche" : 

Mir sind die Ungar n lieber, die uns offen bekämpfen , als die Russen, die mit dem Judasku ß 
daherkomme n - um uns in die Tasche zu stecken . Wir Tscheche n besitzen eine tschechisch e 
Nationalitä t und wollen auch Tscheche n bleiben, wir wollen weder germanisier t noch magya-
rišiert werden, wir wollen aber auch keine Russen werden; deshalb laßt uns kühl bleiben, wenn 
wir am End e die Russen nich t hassen wollen. 

Leide r fand dieser Artikel keine Aufnahm e in die vorliegend e Anthologie ! Hav -
líček hielt auch währen d der Revolutio n von 1848 an seiner Vorstellun g vom 

Havlíček,  Karel: Slawische Politik . In : Ebenda 469-514. -  Dieser Text, der 1850 im „Slovan " 
(De r Slawe) erschien , wurde 1928 in Auszügen von Pavel Eisner übersetz t und liegt hier 
erstmals vollständig auf Deutsc h vor, siehe Eisner, Pavel (Hg.) : Die Tschechen . Eine Antho -
logie aus fünf Jahrhunderten . Münche n 1928, 75-83. 
Havlíček,  Karel: Polemisch e Schriften . Essays. Ausgewählt und mit einem Geleitwor t von 
Pete r Demetz. Aus dem Tschechische n von Minn e Bley. Mit einem Nachwor t von Geor g 
J. Morawa. Stuttgart , Münche n (DVA) 2001. 
Havlíček,  Karel: Slovan a Čech [Der Slawe und der Tscheche] . In : Pražské noviny vom 
15.2.-22.3.1846 . Übersetzun g Steffen Höhne . 



Höhne: Die Tschechische Bibliothek (Teil 2) 179 

Austros lawismu s fest, so mi t de m programmat i sche n Art ike l „Unse r e F a h n e " , de r 
a m 19. M ä r z 1848 in de n „Pražsk é N o v i n y " erschien : 

Unse r Bun d aber ist Österreich : Hie r sind wir mit unsere n slawischen Brüdern , mi t Südslawen 
un d Pole n beisammen , un d werden imme r eine natürlich e Übermach t besitzen , wogegen wir 
im Deutsche n Bun d nu r ein kleines, zum Untergan g verurteilte s Anhängse l wären , dazu be-
stimmt , vom Deutschtu m überschwemm t zu werden . Mög e Österreic h ein völlig selbständi -
ges, völlig unabhängiges , mächtige s Kaisertu m sein: In ihm gelangen wir Slawen endlic h zu 
Herrlichkeit ; im Tite l unsere s Kaisers befinde n sich sieben slawische Königtüme r un d außer -
dem Ungarn , wo die Slawen zwei Dritte l ausmachen ! 

Havl íče k macht e sich in diese m Art ike l sowoh l ein e staatsrechtlich e Argu-
menta t io n zu eigen , wie er andererseit s de n b e r ü h m t e n Brief Palacký s an da s Pauls -
k i rchenpar lamen t vorwegnahm . 

I n de r Folg e k o m m t es d a n n abe r sowoh l bei Palack ý (Politische s Vermächtnis ) als 
auc h be i Havlíče k zu eine r N e u b e s t i m m u n g de s Konzep te s de r slawischen Wechsel -
seitigkeit . I n Abgrenzun g v on zentralist ische ň Posi t ionen , nac h dene n „all e Slawen 
ein e einzige Regierung , eine Sprache , eine Literatur , ein e Religio n u n d eine Ver-
fassung"3 6 habe n müssen , definier t Havl íče k die slawische Wechselseitigkei t in 
e ine m föderative n R a h m e n , abe r -  wie auc h Palack ý - nich t m e h r strik t anti -
russisch : 

Wir verstehe n das Allslawentum , die slawische Wechselseitigkei t un d die Einigkei t der slawi-
schen Völker durchau s anders , un d wir glauben , daß sie auf natürlich e un d praktisch e Weise 
ander s gar nich t aufgefaßt werden kann , un d zwar so, daß es zu dieser slawischen Einhei t un d 
Wechselseitigkei t keine r Einförmigkei t in religiöser noc h auch in politische r Hinsicht , noc h 
auch endlic h in literarische m Betrach t bedarf, sonder n lediglich der gemeinsame n Unter -
stützun g gegen die gemeinsame n Feinde , un d zwar jener Unterstützung , wie die Verhältniss e 
sie gestatten . 

Allerding s erfolgt darau s für die österreichisch e Pol i t i k zwingen d ein e N e u -
bes t immung : 

Wollte sich Österreic h auf seinen wahre n un d sicher n Vorteil verstehe n un d sich demgemä ß 
verhalten , könnt e es die Heima t un d das liebe Vaterlan d von dre i großen slawischen Stämme n 
werden , nämlic h der Tschechoslawe n un d Jugoslawen ganz gewiß un d sodan n nac h Wahl ent -
weder der Pole n ode r der Ruthenen , je nachde m nämlich , wie es sich dieser ode r jener Seite 
zuneige n wollte. 

Havl íče k plädier t also wei terhi n für ein e slawische Pol i t i k Österre ichs , allerding s 
un te r de r Voraussetzung , dass de r alt e G r u n d s a t z de s divide et imper a aufgegeben 
werd e zuguns te n v on .Eintrach t u n d brüder l iche r Zune igun g u n t e r de n slawischen 
Stämmen ' , die künfti g da s Ban d zu H a b s b u r g bi lde n sollten : 

Ein e slawische Politi k in Österreic h bedeute t aber nich t etwa, daß die Regierun g die Absicht 
habe n soll, alle ihre nichtslawische n Völker mit Gewal t ode r List, sofort ode r in Zukunf t zu 
slawisieren, slawische Politi k bedeute t soviel, daß die Regierun g nac h ihre r Möglichkei t übe r 
all die Bestrebunge n der Slawen zur Festigun g un d Entfaltun g ihre r nationale n Geltun g för-

Havlíček: Polemisch e Schrifte n 166 f. (vgl. Anm . 33). 
Ders.: Slawische Politi k 478 (vgl. Anm . 32). 
Ebenda 480. 
Ebenda 485. 
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dere, daß sie sie nich t hindere , sonder n ihnen helfe, materiel l und geistig mächtig e Völker zu 
werden; und dies darum , weil aus dieser Mach t ihrer Slawen eben die Regierun g selbst die 
größte Stärke und Zeitbeständigkei t ziehen wird, denn der Vorteil der österreichische n Slawen 
ist es niemals , sich von Österreic h loszureißen , sonder n ihr Vorteil ist es vielmehr, noch ander e 
ihrer Stammesgenosse n nach Österreic h zu locken [...] . 

De r Grundsat z austroslawische r Solidaritä t wird nich t verworfen, doc h in sei-
ner abgrenzende n Wirkun g in For m eine r Emanzipatio n vom Deutschtu m stärker 
akzentuiert . 

„Unse r tschechische r Humanismu s ist die natürlich e Fortsetzun g unsere s Böhmi -
schen Brüdertums" . Mi t diesem Manifes t Tomá š G . Masaryks , demzufolg e sich der 
Menschlichkeitsgedank e im nationale n Idea l äußere , wird ein Fazi t der bisherigen 
tschechische n Philosophi e gegeben un d zugleich eine Überleitun g zum zweiten 
Ban d der „Tschechische n Philosophen " un d der Philosophi e des 20. Jahrhundert s 
geschaffen. 40 „De r ,tschechisch e Geist' , der sich bereit s im Mittelalte r als eigenwillig 
un d ketzerisc h erwies, er lebt auch im 20. Jahrhunder t in der Dissidenz" 4 1 fort 
un d dokumentier t sich in philosophische n Randgestalten , die sich vor allem über 
ihre Außenseiterroll e definieren . Un d Außenseite r sind sie alle, der egozentrisch e 
Anarchis t Ladislav Klim a mit seiner „beinah e pathologische n Hypertrophi e des 
Intellekts", 42 der Do n Quijot e Emanue l Rádi , die Dissidente n un d Chartiste n Jan 
Patočka , Václav Have l un d Kare l Kosík. Di e Forme l vom .Lebe n in der Wahrheit' , 
bei Patočk a im Werk wie auch biographisc h umgesetzt , von Have l gar leitmotivisc h 
verwendet , erschein t als zentrale s Moven s des tschechische n philosophische n 
Denkens. 4 3 Beschlossen wird der Band mi t einem fulminante n Essay von Kare l 
Kosík über das Opfer (De r Jünglin g un d der Tod) , mi t dem auch das Schicksa l Jan 
Palach s gewürdigt wird: 

De r Jüngling, der wie eine Facke l aufloderte , erinner t für alle Zeite n daran , daß das Leben nicht 
selbstverständlich ist. Im Hintergrun d des Todes von Sokrate s oder Jan Hu s stehen als beglei-
tend e Begründun g ihres Opfers deren eigene Worte. Die Tat des Jünglings vom Janua r 1969 
hingegen ist ein Aufschrei ohne Worte. Der stumme , wortlose Tod verkünde t weder ein poli-
tisches Programm , noch fordert er zur Buße auf, er will auch keine Anklage sein, sonder n er 

Ebenda 486 f. 
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Fischer, J. L.: Ladislav Klíma (22. August 1878 bis 19. April 1928). In : Slavische Rundschau . 
Berichtend e und kritische Zeitschrif t für das geistige Leben der slavischen Völker 1 (1929) 
H.l-2 , 54-58, hier 54. 
Siehe hierzu Blaschek-Hahn,  Helga: .Leben in der Wahrheit' : Betrachtunge n zum Lebens-
werk Jan Patočkas . In : Bohemi a 36 (1995) 407-415. -  Hipp, Markus : Identitä t und Ver-
antwortun g im Denke n Václav Havels. In : Ebenda 298-329. 
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gemahnt und beschwört. Er gemahn t die Väter daran , daß sie im entscheidende n Momen t ver-
sagt und ihre Pflicht nich t erfüllt haben . 4 

Kosík erkenn t somit in der Tat eine höher e Wahrheit , der er eine durchau s legitima-
torisch e Funktio n zuordnet : 

In den Ausnahme-  und Grenzfällen ist das Riskieren des eigenen Lebens die einzige Mög-
lichkeit , damit das Vaterland nich t auseinanderfäll t und zusammenbricht , damit sich das Volk 
nich t in eine gleichgültige Herd e von Produzenten , Konsumente n und Dienstleister n verwan-
delt. Der heroisch e Tod beschwört und ruft zum Schwur zusammen : Er begründe t eine Ge -
meinschaf t freier Menschen . Aus ihm wird die Gemeinde geboren. 

Dörfliche Lebenswelten 

Von Ivan Olbrach t (eigentlic h Kami l Zeman) , dem Soh n Anta l Stašeks, wurde n 
Erzählunge n aus seiner kleinkarpatische n Zei t in die „Tschechisch e Bibliothek " auf-
genommen. 46 Di e Darstellun g der jüdische n Diaspor a in Polna , einem Or t mit chas-
sidischer Tradition , zeugt von Olbracht s Liebe zu der von der Zivilisation des 
Westens noc h kaum berührte n karpato-ukrainische n Region un d ihre r jüdisch 
geprägten Kultu r un d bildet zugleich eine literarisch e Anknüpfun g an das mütter -
liche Erbe . Di e dre i tragikomische n Erzählunge n des Bande s -  „Da s Wunde r mit 
Julca" , „De r Vorfall in der Mikwe " un d „Von den traurige n Augen der Han a Karad -
žičova" -  beschreibe n eine exotisch e Region im eigenen Staat : die Karpato-Ukraine . 
Es ist ein melancholische r Blick auf ein Gebiet , in dem die Zei t stehe n zu bleiben 
scheint , das aber doc h mit der moderne n Zivilisation konfrontier t wird, wie in den 
„Traurige n Augen der Han a Karadžičova" , gar in For m eines Kulturschocks . Hana , 
in Ostrava (Ostrau ) mit einem abtrünnige n jüdische n Kaufman n liiert , kan n bei 
einem Besuch im heimatliche n Dor f vom Bräutiga m nu r durc h Waffengewalt der 
autochthonen , jüdisch-orthodoxe n Heima t entrisse n werden . 

Di e grundsätzlich e Fremdhei t zwischen der aufgeklärt-säkulare n westlichen un d 
der religiös-orthodoxe n östliche n Welt erschein t unüberbrückbar , der Weg zurüc k 
bleibt Han a für imme r versperrt , eine vage traurig e Erinnerun g an die Kindhei t ist 
der Prei s eine r erfolgreiche n Assimilation : 

Un d diese Traurigkeiten , weiten Träumereie n und Spuren von Härte , in sie hineingetröpfelt , 
bleiben in ihren Augen für immer . In ihren schöne n Augen, welche vielleicht einma l über-
komme n werden auf die Kinde r der Han a Karadžičova . 

Ander s als der Kommunis t Olbracht , der allerding s 1929 gemeinsa m mit Jarosla v 
Seifert un d Vladislav Vančur a nac h dem „Manifes t der Sieben" , einem Protestaufru f 
gegen die von Klemen t Gottwal d betrieben e Stalinisierun g der KPTsch , aus der 
Parte i ausgeschlossen wurde , repräsentiert e Jan Če p die andere , katholisch e Rich -

Kosik: De r Jünglin g und der Tod 382 f. (vgl. Anm. 40). 
Ebenda 383. 
Olbracht, Ivan: Die traurigen Augen. Aus dem Tschechische n von Gusta v Just, August 
Scholtis und Marku s Wirtz mit einem Nachwor t von Ludger Udolph. Stuttgart , Münche n 
(DVA) 2001. 
Ebenda 306. 
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tun g der tschechische n Moderne . Diese katholische n Dichte r waren nac h 1948 mas-
siver politische r Verfolgung ausgesetzt. 48 Jan Zahradníče k wurd e beispielsweise 1951 
auf der Grundlag e eine r konstruierte n Beschuldigun g verhafte t un d ein Jah r späte r 
zu 13 Jahre n Gefängni s verurteilt , nac h ach t Jahre n - kurz vor seinem Tod - ent -
lassen un d erst 1966 posthu m rehabilitiert . Ander e aus diesem Kreis, wie Jarosla v 
Durych , erhielte n Publikationsverbot . Jan Če p entzo g sich der drohende n Ver-
folgung am 15. August 1948 durc h seine Fluch t nac h Frankreich , wo er 1974 starb. 
Če p gelingt es in seinen mährische n Erzählungen , das Dram a menschliche r Existen z 
von der abgeschiedene n dörfliche n Gemeinschaf t bis zur Geschichtskatastroph e des 
20. Jahrhundert s darzustellen . Imme r wieder befasst sich Če p mit der Ambivalenz 
von Heimat , dem irdische n Hei m als eine r nu r vorübergehende n Heimstatt . Den n 
„unse r wahres Zuhaus e finden wir einzig in der Transzendenz." 4 9 

Zu r Halbzei t des Editionsprojekte s sei ein vorläufiges Fazi t gezogen, immerhi n 
zeichne t sich ein durchau s repräsentative r Textkano n ab, der aus einem nationalkul -
turelle n Telos herau s als Ausdruc k un d Ergebni s eines emanzipatorische n Prozesse s 
verstande n werden darf. Die s implizier t allerding s eine Historisierun g des gesamte n 
Projektes , die möglicherweis e einen Hinwei s auf die Gründ e für die bisher nich t 
zufriede n stellend e Resonan z beim Publiku m liefert, welche sich allein aus dem 
generel l nachlassende n Interess e an den Kulture n Osteuropa s erkläre n lässt. Soll also 
die „Tschechisch e Bibliothek " nich t nu r sozialhistorisch e Relevan z besitzen , dan n 
wäre nebe n dem unzweifelhafte n ästhetische n Wert ihre r Texte ihre Verankerun g im 
gesamteuropäische n Prozes s nationalkulturelle r Emanzipatio n stärker hervorzuhe -
ben . Schließlic h sind die böhmische n Länder , auf dere n Bode n bzw. in dere n Geist e 
die hier präsentierte n Texte entstanden , durc h eine über die Kollársch e Wechsel-
seitigkeit weit hinausreichend e Interdependen z von slawischen, deutschen , jüdi-
schen , französischen , italienische n etc . Einflüssen geprägt. Ein e Prägung , aus dere n 
Perspektiv e sich eine Aktualisierun g der „Tschechische n Bibliothek " jenseits natio -
nalkulturelle r Begrenzun g ableiten ließe. Metaphorisc h gesprochen : Könnt e nich t 
eine Mitteleuropäisierun g nationalkulturelle r Konzept e notwendig e Relevan z liefern 
un d neue , aktuell e Anknüpfungspunkt e schaffen? 

Čep, Jan: Der Mensc h auf der Landstraße . Erzählungen . Ausgewählt von Ur s Heftrich. 
Übersetz t von Hann a und Pete r Demetz und Bettin a Kaibach. Mit einem Nachwor t von 
Bettin a Kaibach. Stuttgart , Münche n (DVA) 2003. 
Kaibach, Bettina : Mährisch e Schattenspiele : De r Erzähle r Jan Čep . In : Ebenda 275-302, hier 
291 f. 


